
#Ist uns das Brot aus dem Himmel genug
Doch es gibt in diesem wichtigen Abschnitt noch mehr für uns zu lernen. Nicht nur die 
ernste Verfehlung Israels haben 
wir zu betrachten, nein, wir sehen sogar Mose wanken und unter der Last seiner 
Verantwortung beinahe zu Boden sinken. „Und als Mose das Volk nach seinen 
Familien, jeden am Eingang seines Zeltes, weinen hörte und der Zorn des HERRN 
heftig entbrannte, da war es übel in den Augen Moses. Und Mose sprach zu dem 
HERRN: Warum hast du an deinem Knecht übel getan, und warum habe ich nicht 
Gnade gefunden in deinen Augen, dass du die Last dieses ganzen Volkes auf mich 
legst? … Woher soll ich Fleisch haben, um es diesem ganzen Volk zu geben? … Ich 
allein vermag nicht dieses ganze Volk zu tragen, denn es ist mir zu schwer. Und wenn 
du so mit mir tust, so bring mich doch um, wenn ich Gnade 
gefunden habe in deinen Augen, damit ich mein Unglück nicht ansehe“ (V. 10–15). Das 
ist wirklich eine erstaunliche Sprache. Nicht, dass wir uns einen Augenblick über die 
Fehltritte und Schwachheiten eines so treuen und 
aufopfernden Dieners, wie Mose es war, aufhalten wollen. Ein solcher Gedanke liegt 
uns fern! Es würde uns schlecht anstehen, über die Taten oder die Reden eines 
Mannes abfällige Bemerkungen zu machen, von dem der Heilige Geist 
sagt, dass „er treu war in seinem ganzen Haus“ (Heb 3,5). Dennoch sollen wir über den 
vor uns liegenden Bericht, den Mose selbst niedergeschrieben hat, nachdenken. Im 
Neuen Testament wird von den Fehlern und Schwachheiten der 
Gläubigen im Alten Bund nicht geredet (Ausnahme: Elia, s. Röm 11,2); in den Schriften 
des Alten Testaments aber werden sie mit großer Genauigkeit berichtet, und zwar 
deshalb, weil es zu unserer Belehrung dient. „Denn alles, was 
zuvor geschrieben worden ist, ist zu unserer Belehrung geschrieben, damit wir durch 
das Ausharren und durch die Ermunterung der Schriften die Hoffnung haben“ (Röm 15,
4). Was haben wir denn aus dem merkwürdigen Ausbruch der Gefühle 
Moses zu lernen? Jedenfalls das eine, dass die Wüste ans Licht bringt, was selbst in 
dem Besten von uns wohnt. Hier zeigen wir, was in unserem Herzen ist. Und da das 
vierten Buch Mose in besonderer Weise das Buch der Wüste ist, 
können wir erwarten, gerade hier alle Arten von Fehltritten und Schwachheiten 
aufgedeckt zu finden. Der Geist Gottes zeigt uns die Menschen, wie sie sind; und wenn 
selbst Mose mit seinen Lippen unbedacht redet (Ps 106,33), so wird 
uns gerade dieses unbedachte Reden zur Ermahnung und Belehrung mitgeteilt. Mose 
war sicher wie Elia „ein Mensch von gleichen Empfindungen wie wir“ (Jak 5,17), und es 
wird offenbar, dass in dem vorliegenden Teil seiner Geschichte 
sein Herz dem schweren Gewicht seiner Verantwortung erlag. 


